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(Wochenblatt.)
B ezugs-P re is  m it Postverse,idiing :

G a n z jä h r ig ........................ fl. 4.—
H a lb jä h r ig ..........................  2.—
V ierte ljährig .........................   1.—

Pr?.nuineration S-Beträge und EinschaltniigS-GebUhren^ sind 
________ oovang und portofrei zu entrichten._____ '

Ür. 31.

S c h rift le itn n g  im» A e r iv a ltu n g : Obere Stad« 91 r, 8. — Unfranfirte «Briefe werden „ich , 
angenommen, Handschriften nicht jnrlietgeftellt.

91 iifü iie ifliiiigcn , Onferaie) iverdeii da« erste Mat mit r> tr. nnd jede« fotgeiide Mal mit 3 fr. pr.
Sfvnltige Petit,eite ober deren Rann, berechnet. Dieselben werden in der Berwaltnng«- 
fleile und bei allen Anrtonce» Erpedtiionen angenommen.

Schiltst de« Blatte« F re itag  5 U hr N in .

B eziigS -P re fs«  f ä r  W a id h o fe n  r
G a n z jä h r ig .................... ft. 3.60
Halbjährig . . . . .  .  1.80
Vierteljährig . . . , „ —.90

Für Znstellnng in« Han» werden vierteljährig 10 kr 
_______________ berechnet.___________________

Waidhofen a. d. Dbbs, den 30. Ju li 189-2. 7. Jahrg.

Einladung zur Kefngsernenernng.
M it I. August beginnt ei» neues Abonnement 

auf den „Boten von dev Hbbs." W ir bitten unsere 
geehrten Abnehmer, um Unterbrechungen in der 
Zusendung zu vermeiden, um rechtzeitige Bezugs- 
eruenerung.
D ie  V erw altung  des „Boten von der UbbS "

Das neue Geld.
In  wenigen Tagen dürfte aller Voraussicht »ach die 

Sanction der Valulagesetze erfolgen. Hiermit wird die Ein­
führung der nenen Währung in unser bisheriges Münzsy'tc», 
zur Thatsache werden und es drangt sich die Frage auf, 
welche praktische Folgen sich ans dieser Neuerung für den 
allgemeinen Verkehr ergeben werden.

Festzuhalten ist vor Allem, daß die Einführung der 
Kronenwährung nicht schon zugleich die Aiühebung der bis­
herigen österreichischen Währung bedeutet. (Es ist Niemand 
verpflichtet, in Goldkrone» zu bezahlen, sondern die Bank- 
und Siaatsnoten bleiben vollkommen aufrecht. Die einzige 
Aenderung wird lediglich darin bestehen, daß Jedermann ge­
zwungen sein wird,(Goldkronen zu den, festgestellten Verhält­
nisse von 2 Kronen gleich 1 Gulden anzunehmen — wenn 
man ihn mit solchen zahlen will. W ir werden also in unserem , 
An,de eine sogenannte Fakultativ- oder Alternativ-Wühruug ] 
haben, die erst in einem spätere» Zeitpunkte, bei Ausnahme 
der Baarzahlunge» in eine Goldwährung übergehen dürfte.

Die finanzpolitischen Veränderung», die in unserem 
Geldsyslcni vorgenommen werden, dürften daher im kleinen 
Verkehr, im Anfange wenigstens, nicht besonders fühlbar 
werde». Die Goldkronen, die der Staat mit Hilfe des auf­
zunehmenden Valuta-Anlchens ausprägen wird und die dazu 
bestimmt sind, an Stelle des Gulden-Zettels z» treten, werden 
vorläufig nicht in den Verkehr gelangen. Sie werden einen 
wahren „Goldschatz" bilden, der bei d-r Staats-Centralkasse 
oder bei der Oeslerreichiscb-ungarifchen Bank unter Gegen­
sperre der Staatsschuldeu-Controls Commission in Verwah­
rung gehalten werden wirb. Die Pforten dieser Schatzkammer 
werde» sich eben erst bei Ausnahme der Baarzahlunge» 
öffn«», welche sodann die definitive Vernichtung der Papier- 
geldwirthschaft zu bedeuten haben wird.

Wie wird aber unter sothanen Umständen die „Krone" 
in den Verkehr, in unsere Hände, in unsere Tasch-n gelangen V 
Aus dem Wege des Münzhandels — lautet die Antwort. 
Durch de» lleberschnß der vom Ausland au uns zu leistenden 
Zahlungen, durch die sogenannte a c t i v e  Z a h l u n g s ­
b i l a n z ,  gelangen nach den vorliegenden Schätzungen 25 
bis t>5 Millionen Gulden jährlich in unser Land, welche 
bisher nur die eine Wirkung haben konnten, den Preis des 
Goldes, in Gulden östcrr. Währung ausgedrückt zu vermindern. 
Denn je günstiger beispielsweise unsere Ernte, unsere ge- 
sammte Ausfuhr sich gestaltete, desto mehr Mark, Francs, 
Pfund Sterling hatte» wir zu verkaufen, desto niedrigere 
Kurse mußten sich dabei ergeben.

Nun ist es anders geworden. Jederman — also auch 
der Münzhäudler, der Bankier — wird beim kaiserlichen 
Münzamte und bei der Oesterreichisch-ungarischen Bank unter 
Abzug der Prägungsgebühr für ein Kilogramm Feingoldes 
3280 Kronen erhalten können, mit andere» Worten, er wird 
j e d e r z e i t  für 85 Mark oder 105 Francs oder 4 Psund 
Sterling 3 Sh. 3 P. hundert Kronen erhalten. Gegenwärtig 
kosten laut Börsenkurs 100 Mark 58 Gulden 60 Kreuzer 
oder 117 Kronen 20 Heller. Für 85 Mark find daher blos 
99 Kronen und 62 Heller zu bezahle», während man im 
Münzamte oder anfangs nur bei der Bank für diese 85 
Mark, die 99 Krone» 62 Heller kosten, jederzeit volle 100 
Kronen erhalten wird, wobei Prägung- und sonstigen Spesen 
nicht inbegriffen erscheinen. Bei obigen Geschäfte ergäbe sich 
daher für je 85 Mark ein Bruttogewinn von 38 Heller. 
Diesem Zwifcheugewin» von 38 oder, falls der Markkurs 
weiter sinkt, auch von mehr Hellern, stehen sodann die zu 
entrichtende Prägegebühr, sowie der Zinsenverlust und die 
Transportspesen gegenüber. Andererseits ist es bekannt, daß 
Gold in Barrensorm sehr häufig auch etwas unter dem vollen 
Münzwerthe erhältlich ist. Hieran« läßt sich (eicht die Chance 
eines Geschäftes berechnen, welches sich die Bankier« nicht 
entgehe» lassen werden. Der Staat hat ein lebhafte« Interesse 
daran, diesen privaten Zufluß des Goldes zu fördern, denn 
nur auf diese Weise wären vor Ausnahme der Baarzahluug 
die neuen klmtaussmittel in den Verkehr zu bringen. Die Be­
dingung für dieses Einströmen des Goldes liegt in der ent­
sprechende» Tiefe des Geldkurses, der selbst wieder nur die 
Folge einer günstigen Zahlungsbilanz ist.

Von der Gestaltung unserer Handels- und Zahlungs­
bilanz wird daher der weitere Fortgang unserer Währungs­
reform zunächst abhängen.

.1). Z."

Aus Waidhofen und Umgebung.
** M cb n luach rich t. An bcr hiesigen Volksschule 

werden die Arbeiten der Industrie-Schülerinnen und der 
Kindergarten-Zöglinge am Samstag, den 3 0 . und am Sonn­
tag, den 31 Juli, in den Kindergarten-Localitäten zur ge- 
neigten Besichtigung seiten« eines P. T. Publikum« ausgelegt.

** ArbtitSanSstellung. I n  der Industrieschule der 
hiesigen ehrwürdige» Schulschwesiern findet wie alljährlich, 
so auch Heuer eilte Ausstellung von weiblichen Handarbeiten 
statt, u. zw. vom 38. Ju li bi« l. August.— Diese Arbeiten 
sind seheuswerth und zeigen die Tüchtigkeit der Leitung un­
serer Industrieschule, welche ihres gleichen sucht. — Besondere 
Erwähnung verdienen die Goldstickereien der Frau Thurn- 
wald und des Frl. Helene Alteneder, welche in diese», Fache 
wirkliche Künstlerinnen sind. Zur Besichtigung dieser Aus­
stellung ist jedermann freundlichst geladen.

** Engelbert Gcirber f .  Der unter so traurigen 
Umstünden Dahingeschiedene wurde Sonntag in Zell zur letzten 
Ruhe bestattet und cs zeigte die ungemein große Betheiligung 
an dem Leichenbegängnisse die Beliebheit, die der so früh 
Verstorbene in allen Schichte» der Bevölkerung besaß. Der 
Männergcsang-, Turn- und Schützenverein, welchen der V r- 
storbene angehörte, beiheiligten sich an dem Leichenzuge.
—  Der so schwer getroffenen Witwe und den Angehörigen
möge diese allgemeine Theilnahme eine Linderung des
großen Schmerzes bereiten.

** Fenerwchr-AuSflug. Morgen Söuniag findet, 
wie schon seit einer Reihe von Jahren, der Ausflug unserer 
beliebten freiro. Feuerwehr in den wunderschön gelegen n 
Ertl'schen Märzenkellcr statt, womit ein Garten Concert der 
vollständigen Stadtkapcllc, unter persönlicher Leitung ihres 
Kapellmeisters, Herrn Josef Kliment verbunden ist. —  Ter 
Abmarsch vom Dcpöl ist »in 3 Uhr nachmittags. Eintritt 
20 fr., für Feuerwehrmänner in Blousen 10 kr. Hoffentlich 
wird an diesem Tage schönes Wetter zu verzeichnen sein.
— Am Sonntag, de» 14. August veranstaltet unsere Rach- 
barfcnerwehr in Zell a. d. Ibbs ebenfalls einen Ausflug 
it. zw. in Pöchacker's Gastgarten. — Be! ungünstiger
Witterung findet dieser Ausflug nächsten Sonntag statt.

** DaS KreiSturnfest in B udw eis (23., 24. 
und 25. Ju li) war vom Wetter sehr begünstigt und infolge 
dessen auch sehr gut besucht; es nahmen an demselben 
gegen 2400 Turner aus Deutschösterreich theil, die stärkste 
Betheiligung, die je bei einem Kreisturnseste verzeichnet 
worden. Den Glanzpunkt der Festlichkeiten bildete der große

Der Pfarrherr im- seine Weidgesellen.
„Pfarrherr, 2)tt Kühler, öffne das Thor, 
Fahrende Schiller stehen davor!"

So sangen mir, fahrende Weidgksellen, zur schönen 
Osterzeii vor den Thore» eines elsässischcn Pfarrhauses. 
Blühende Psiisich- und Kirschbänme umsäumten das beschei­
dene H.im, (in armes Kirchlein und kleines Gebirgsdorf in 
luftigen Vogeseuhöhcn.

Er hieß iin« herzlichst „Willkommen", unser Pfarrherr 
mit dem schlichten Sinn, und freute sich der heiteren Laune 
seiner „grünen" Pfarrkiuder.

Im  einsamen Gebirge finden Priester und Forstmann 
sich schnell; sie treffen sich auf dem stillen, von der Früh­
sonne durchglänzten Waldpfad, im thalifrischen Wiesenthal 
beim Gemurmel des Waldbaches oder bei den halblauten
Gebeten der nach dem Gnadenorte ziehenden Procession.

Wir wohnten in dem Dorfe Hub, einem armen Ge- 
birgsnest mit lustigen Leuten und saurem Wein. Die Ge­
birgler sind genügsam und schnell zu erheitern. Im  Erz­
gebirge singen sie bei aller Armut oft lustig: „Wenn wir
a »ficht Ham, »ficht Ham, sind mir doch beisamm', beisamm'!" 
Von diesem Schlage waren unsere Huber und wir auch.
Saßen mir im Winter doch plötzlich metertief im Schnee;
kein Schlitten, kein Pcstbote konnte wochenlang den Weg zu
uns find» und im „Bureau" war leider nur zu bald Alles 
aufgearbeitet. Guter Rath war theuer, da ein Tagebuch
geführt (»erden mußte. Da stand dann oft drin „cartirt",
das hatten wir zuweilen auch gethan, doch frage man mich 
nur nicht wie!?

H.rzlich lieb war es uns dann, wenn geleg-ntlich der 
Herr Pfarrer erschien, um seinen Pfarrkirche in die Messe

und uns den Text zu lesen! Doch erhielten mir bald 
Geueralpardo», lag doch der Wald in tiefem, tiefem Schnee! 
Der Pfarrherr, ein Elsässer Kind, hatte seine geistliche Er­
ziehung in einem französischen Seminar genossen. Er sprach 
dem zu Folge ein elegante« Französisch, auf welches mir ihm 
leider nur schlecht antworten konnten. Studirl hatten wir 
wohl genug, aber Theorie und Praxis stehen leider auf ge­
spanntem Fuß, und unsere sächsischen Sprachlehrer, Meister 
der „g vam m a ire “ , aber nicht der Aussprache und Conver- 
sation, haben es uns dem Gewissen, wenn er uns nur zu 
oft fragte: „Q u ’est que vous ditea ?“ Das hatte dann zur 
Folge, daß wir nur deutsch sprachen, wir aus gut sächsisch 
und der Pfarrer sein Elsässer „Dütsch".

Auf dem Schcibensland und gelegentlich eines Triebes 
batte» mir manchen Spaß, denn unser Pfarrherr hatte 
großen Gefallen an Schußwaffen und a» der — Jagd! 
Richt ungern mochte er's hören, wenn mir wohl abgestimmt 
z» Vieren sangen: „Ein Wildschütz will ich bleiben, sv laug 
die Tannen grün, mein Mädchen will ich küssen, so lang 
die Lippen glüh'n." — Mußte man ihm doch das Zeugnis 
ausstellen, daß er ein recht guter Pistolenschütze war.

M it der Büchse gieng's weniger gut. Doch was thut'«, 
„es wächst der Mensch mit seinen höhere» Zwecken"' -  Er 
bat uns, an einem „Jagdel" Iheilnehmen zu dürfen und er 
erschien pünktlich zum Rendez vous. Er kam mit Weidsack, 
eigenem Gewehr und einer ins Dachshundgeschlecht schwach 
hinüber spielenden Bastardhündin, welche, da sie sehr hoch 
gestellt und minnebegehrsam war, Freund Nicol die „hohe 
Braut" lauste. An einem Bindfaden hielt er sie gekoppelt. 
Ein Hifthorn hieng ihm zur Stile und unter: „Trara, 
Trara" zogen wir zu Holze.

Im  Elsaß sind, wie oft im Gebirge, die Triebe groß, 
dauern lang inib es kommt nicht allzuviel zur Strecke. 
(Durch fortgesetzt« Wildpflege ist es heute übrigens weit

besser geworden.) W ir stellten unseren Herrn Pfarrer an 
und baten ihn, sich auf ein „Stündchen" gefaßt zu mache». 
Die „hohe Braut" wollte er mit in de» Trieb lassen, doch 
lehnten wir dankend ab! Es wäre das erste Mal für sie 
gewesen, auch mußten mir einen Ausstand unserer wackere» 
Teckel fürchten, von denen einer schon zehn Semester mit» 
studirt hatte und viel auf Standesgefühl hielt. Die Jagd 
kannte er leider nur von der theoretischen Seite. Er jagte 
richtig bald auf kalter Fährte, nahte dem Pfarrherr», der 
beinahe Feuer auf sein bemoostes Haupt gegeben hätte und 
zog plötzlich die „hohe Braut" mit in die wilde Jagd. Die 
Koppel war entzwei, an der war nicht« zu halten! Da gab 
der Pfarrer seinen Stand auf, war feine Jagd doch weiter 
gegangen. So ging auch er immer weiter, später hörten 
mir ihn schießen, schließlich ließ er au« großer Ferne sein 
Hifthorn ertönen! Er blie« es wie Roland zu Ronccval und 
war ausgelassen vor Freude I Der „Akademische" uno die 
„hohe Braut" hatte» ihm endlich doch einen Hasen gebracht, 
dem er eins tüchtig auf die „Hinterschnnkeu" gegeben haben 
wollte. Schweiß fanden wir indessen nicht.

Der Winterabend brach schnell herein und die Jagd 
ward abgeblasen; doch unsere Meute reagirte darauf richt, 
sie kam erst später. Die „hohe Braut" war übrigens direct 
nach Haus gelaufen, sie mochte von unserer Strecke nichts 
halten. Ein Fuchs und ein Hase waren trotz Allem erlegt 
worden!

Der Abend vereinte uns z» fröhlichem Thun. Der 
Pfarrer war unser liebster Gast »nd er ergötzte uns herzlichst 
durch seine alemannische W idmannSznnge Dazwischen sangen 
wir manches kräftige Weidmannslied. Ein excellenter Sänger 
ließ seinen Bariton kecklich alle Tonhöhen ungestraft erklimmen, 
und der Herr Pfarrer erklärte, er habe zu Nancy und Rheims 
nie so gut singen höre». Durch unseren deutschen Sang haben 
mir auf den Bogesenhöhen so manche friedliche, aber dauernde



X

Fes t zug  nni Sonntag Nachmittag, der sich durch die 
Landstraße über de» große», mit Lauben umgebenen -R ing-i 
platz.,int.eineiu sehr hübsch arrangierte» Gcgeiizugc durch die 
Theatergasstv- am Deutsche» Hanse vorüber auf de» Festplatz 
bewegte, -yo.» einem Blunienregen überschüttet. Die gleich 
»ach dem Eintreffe» daselbst durchgeführte» Freiübungen 
gierige» vortrefflich »ud legte», wie das an, Vormittag 
bereits erledigte Wettturnen und dos Turstdn der Muster- 
riegen beredtes Zeugnis davon ab, daß im'ganzen deutsch- 
österreichische» Kreise ernste turnerische Arbeit herrscht und 
daß namentlich gegenüber dem letzten, in Krems vor mehreren 
Jahre» abgehaltene» Kreist»rnfeste wesentliche Fortschritte 
gemocht worden sind. Die vom W a i d h o f n e r Turn­
vereine gestellte Musterriege (Pferd) hielt sich sehr wacker 
und wurde von den Kampfrichtern sehr gut beurtheilt; der 
Vorturner (Tnrnwart Schneider) wurde mit 5 (der höchsten 
Punktzahl), die Niegc selbst mit 4 bewertet, gewiß ein sehr 
ehrenvolles Ergebnis. Dem Oftmarkturngau, der sich mit 
21 Vereinen - -  1550 Turnern l»llieiiigtr, fiele» beim 
Wcttturncii von 34 Preisen (Eichenkranzen) 10 zu, außerdem 
wurde (i Turner», die öffentliche Anerkennung ausgesprochen, 
- v -  Von den Festlheilnehmeru ans Waidhosen kehrten 6 am 
Montag in dje Heimat zurück, die Übrigen machten eine 
T umfahrt- durch einen Theil des herrlichen B ö h m e r ­
w o l d  c s und uach P as sau,  von wo sie ^Donnerstag 
»achIS in Waidhosen eintrafen, und einer derselben benutzte 

. die Gelegenheit, tun Prag und Dresden zu besuche».
** Narrenhände beschmiere» bekanntlich Tisch und 

Wände und sogar die Wände unserer Pissoirs bleiben von 
ihnen nicht verschont, wie sich jedermann überzeugen kann. 
Sind die Inschriften jener Narren harmloser Natur, daun 
läßt man sich das noch gefallen, aber solche Aufschriften, 
wie man sie findet, sollten doch verwischt werden und 
man sollte d i e s e »  Schriftenmaler» einen tüchtigen Ver­
weis zukommen lassen, — wenn mann sie erwischt.

** E viicrrt in W eher. Morgen Sonntag, nach­
mittags 4 Uhr findet in Krenn's Gastgarten ein Garten- 
Concert der Hürivertner'jchen Capelle ans Stadt Sieger 
statt. Das BergnUgnngscomilö in Weyer verdient von den 
dortigen SommerParthxten allgemeine Anerkennung, welche 
von diesen auch gezollt wird. Es wäre wohl an dir Zeit, 
wenn sich ein solches Comite wo anders auch rüsten würde, 
denn für den Winterschlaf ist doch noch Zeit. —

** Ertrunken. Vergangenen Mittwoch ist in dem 
Ibbsitzer Backte ein ISjnhriger Knabe, einziges Kind 
des Herrn Rest in ah e r ,  Müsst« und Sägemnhlbesttzers 
in 9) b b ( i tz, beim Baden in der Nahe des Wehres er­
trunken.

"  D e r M o h r  in Hbbs gestorben. Eine allen 
Wienern bekannte Persönlichkeit, Rudolf R n st i in o, k. k. 
Hos-Kamineransager, ist am 27. d. in Dbbs gestorben. Er 
war seit mehr als einem Jahre aus Gesundheitsrücksichten als 
Zahl-Pensionär in der Wiener Versorgn,igöanstalt in Pbbs 
und Halle zwei Zimmer und seinen eigenen Diener zur 
Verfügung. Rnstimo wurde vom Kronprinzen Rudolf bei 
seiner Orientreise ans Egypten mitgebracht. Er ivar nur 
zwei Tage bettlägerig und erlag einem Herzleiden im Alter 
von 37 Jahre». Der originelle Kops des schwarzen Zwerges 
dürfte wohl noch allen Theilnchwern des vorjährigen Sän- 
gerfestes in 'JjbbS in Erinnerung fein; mit sichtlichem Wohl-

 „Bote von der Mbs."
gefallen trolle er sich damals die auf dem großen. Platze 
vor dem Versorgnngshause vorgenommene Ausstellung zum 
Festzöge vom Fenster ans betrachtet.

Eigeubenchle.
Sche ibbs, 24. Jn li. Die vom hiesigen Vereine 

„Geselligkeit" -zier Förderung des Fremdenverkehrs heraus* 
gegebene Freutdenliste Nr. 1 meist bis 19. Ju li 100 Sommer- 
parteien mit 285 Personen mit 271 Passanten ans.

Höllenstein. Das hiesige tanbro. Casino hielt am 
19. Juni in Anwesenheit des Herrn Wanderlehrers Hofer, und 
am 3. Jnli Versammlungen ab, um den Mitgliedern, und auch 
Nichtmitglieder hatten diesmal Zutritt, das neue Thiersenchen 
sondS-Gesetz zur Kenntnis zu bringen und zu erklären.

Anfangs Ju li kam der 3jährige Sohn Ludwig des 
Peter Langsettlehner, Besitzer a. d. Point bei Höllenstein, 
eilig ans beut Hanse laufend, dein (anin 3 Klafter entfernten 
Abbsnser zn tlähb illtd rnksehle in die DbbS hinein, gerade 
oberhalb der Fabrikswehre, wo das Wasser tief, aber ruhig 
ist ; zum Glücke gingen eben Schulkinder vorbei, aus deren 
Rusen die Fabrikarbeiterin Monika Grtlthnlncr herbeilief 
und den Knaben zn rechter Zeit ans dem Wasser rettete, 
welcher sich bald erholte.

Die goldene Hochzeit hielten ab ant Annatage die 
Auszügler ant Lotlenwng, Anton und Juliane, Ertlihakner; 
sie find kinderlos, haben sich aber als praktische und gute 
Christen einen Ersatz zn verschaffen gewußt, indem sie an 
120 Kindern, — an so viel können sie sieh noch erinnern — 
die anderen weiß nur Gott — bei der Hl. Taufe und F ir­
mung Pathenstelle vertreten haben ; einen Knaben Franz Sehach- 
ner zogen sie ganz ans und da er als ein braver Bursche, ihr 
Vertrauen rechtfertigte, adoptirlen sie ihn und Übergabe» 
ihm Haus und Wirtschaft. Viele ihrer Pathen sind selbst schon 
Besitzer, Viele in die Ewigkeit hinübergegangen. Er ist 7 t, sie 75 
Jahre alt, beide geistig frisch; er auch körperlich rüstig; sie 
aber wegen Gichtleibett an den Füßen schwach ; daher fuhren 
das Jubelpaar, Beistände, Kranzljnngfran und noch vier 
weiße Mädchen in einem OinnibnS; bei dem Hanse war 
ein Triumphbogen mit ans das Fest abzielenden Inschriften 
auf Schildern aufgestellt; auch die Hanskapelle mit Blumen­
kränzen geschmückt. Den Hochzeitszug unter Pöllerschall und 
Musirtlftiigen erwartete der Herr Pfarrer mit 3 assistirenden 
Priestern, Kreuz und Fahnen bei dem Schutkreuzc und ge­
leitete ihn zur festlich gezierten Kirche und nach der Feier 
wieder bis dahin zurück. Nach dem Hochamte hielt derselbe 
an das Jubelpaar eine kurze Anrede und forderte zuletzt 
die unter den 80 Gästen anwesenden 34 Goden-Kinder, alt 
itnb jung, die alle vor dem.Speisegitter standen, aus, wie 
bisher, so auch fernerhin den Pichen ihre Liebe, Anhäng­
lichkeit und Dankbarkeit zu erweisen, besonders aber den 
Adoptivsohn und dessen brave Gattin : hierauf reichte er dem 
Jubelpaare die 2 bronzirten Pilgerstäbe mit Namen und 
den Jahreszahlen 26/7 1842 und 26/7 1892, umgab schließlich 
die verschlungenen Hände mit der Stola, und ertheilte den 
kirchlichen Segen mit erklärenden Worten über die Bedeu­
tung beider Symbole. Das Te Denm schloß diese seltene 
Feier ab. Bei dem bis spät Abends andauernden Festmahle 
war stets eine heitere Stimmung, besonders bei der Jugend.

Eroberung jiir unser Baterland und liniere deutschen Sitten 
gemacht. W ir schieden vergnügt und erhielten für Ostern die 
Einladung des Herrn Pfarrers nach schient Amtssitze Hasel- 
burg. Es versteht sich, daß. wir dankend aeceplirten.

„Alles nimmt liit End' Hieniebeii", auch eingeschneite 
Forsttaxaloren thauen allmälig auf. Da wurde dann redlich 
nachgeholt, waö des Wetters Ungunst verzögert! Wegeziige 
sühn gelegte Schneisen entstanden, es wurde faktisch eartirt 
und der Wald schallte vom „Kluppirnt" wieder. „Tanne 42 
Kiefer 6 8 "  11. s. w. tönte es Aiouate lang. Der „flubirtc" 
Teckel ging dabei mit und verbellte die aufgebäumten Auer­
hennen, die ruhig auf den närrischen Gesellen hernieder- 
schanten Das 91 ttermüd gewöhnte sich bald an dies inono-s 
lenste aller Waldconcerte. 1 Gern blieb der Teckel auch bei 
den abgelegten Rucksäcken und ließ uns allein an den Hängen 
kluppirend hin und wieder laufen. Wußte er dach, daß wir 
wiederkamen. So ging es manche saure Woche, da erklängen | 
die Osterglocken unseres Einödkirchlelns:

- „Heidi, die ruft ist hell und rein,
'  Wer lange liegt, muß rosten,

,Te„ alleischöiistkn Sonnenschein 
piisst uns. der Herrgott kosten!"

Da sch lassen wir unsere Bücherei ab, um unser Wort 
einzulösen.

„Jetzt reicht mir Hut und Wanderstab der fahrenden Scholaren,
W ir mottn zur schönen Sommerszeit in'S rand der Fronten fahren.".

Dahin zogen wir zwar nicht, doch waren wir nicht 
minder guter Dinge. Bald kamen wir nach Haselburg und 
sangen vierstimmig unser:

„Psarrherr, Du Ächter, öffne das Thor."

Wie erwähnt, ward uns freundlich anfgethan.
Beim Herrn Pfarrer wurde unter nicht gewöhnlichem 

Zulaufe die Osterfeier begangen. Pont Elternhaus waren 
ihm etliche Stückfässer rothen .Weines zugegangen, die wir 
redlich mit ansstechen halfen. Neben den „höheren Seme­
stern" fanden sich fluch verschiedene niedliche Mädchen mit 
schmucken Elsaßschleifen ein, wie mir ans der Hub nimmer 
erschaut hatten.

Daß wir „Diitschen"' uns durch Gesang einführten, 
verblüffte Anfangs die Holden und ihre Iheuerwertheii 
Muhmen und Bellern. Da erklang zu dem landesüblichen

„Dülsch" uns zum Trotz manche Phrase in zweifelhaftem 
Französisch.

W ir fürchteten uns aber nicht und hörten zunächst 
einen Vortrag unseres alterthuinskundigen Pfarrers an. 
Der legte viele römische Münzen vor uns ans und erklärte, 
daß wir uns im allen Territorium eines römischen Castells 
befänden. W ir standen aus einem Plateau, das rings durch 
schroffe Felswände abgesperrt war. Am schmalen Zugang 
zu demselben hallen die Römer einen stattlichen, früher mit 
Palissaden gespickten Erdhügel als Brückenkopf ausgeworfen. 
Da warnt sie sicher und beherrschten ringsum die Lande.

Vom Pfarrgarten aus1 genossen wir einen heiteren 
Blick auf die reizvolle Gebirgslandschaft. Die Buchenwal- 
biiiigeii standen im Begriffe, ihr grünes Kleid anzuziehen, 
in Mischung standen dunklere Taimen, auch lichtere Ahorne 
und Bitten waren dazwischen. Aus den Rainen blühten 

I Kirschen und Schlehdorn ringsum. Da sangen wir in ernster 
Osterstimmung das Lied. „Das ist der Tag des Herrn" 
und die Elsässer, die keine unserer Sangcsweiseii kannten, 
tauschten still und füllten unsere Gläser iittb fassn uns wieder 
an! Der wackere Psarrherr kannte seine Sänger schon, aber 
rocnigir ihre heutigen Weisen. W ir sangen dann Goethes 
dem Elsaß entlehntes Volkslied: „Sah ein Knab' ein Rös- 
lei.it ftch’n", das Niemand mehr kannte. W ir sangen eö 
schlicht und recht, so daß eine echte Französin rief: „M essieurs, 
encore ane fois, R iis le in , Röstern roth I“ ' Daun folgten „Ach, 
Du klarer blauer Himmel" und andere Volkslieder, so wie 
sie uns in den Sinn kamen.

Als die Fiedler anfspieklen, weigerte keine der koketten 
Haubenträgerinnen uns einen Tanz. Da gieng's hoch her, 
und wurde mancher versäumte Schleifer nachgeholt!

Großen Dank schuldeten wir aber, als wir spät sin­
gend heimzogen, unserem Waldpfarrer, der uns Grünröcken 
stets freundlich gesinnt blieb. Die „Schwarzen" und „Gränen" 
können und sollten sich stets gut vertrage»! Wohnen sie doch 
oft einsam und sind aufeinander angewiesen.

Rudolf O r  1 opp.
„Cesterr. F. Ztg."

7. Jahrgang.
I Möge Gott dem Jubelpaare noch manche Jahre gemein­

samen und glücklichen Lebens gnädig schatten ; das war der
''Hanplwunsch aller Geiste.

Verschiedenes.
— J o ln iu u  ß t r t ) .  I n  diese» Tagen waren eS zwei 

Jahre seit den letzten Nachrichten, die über den SchiffSkapitän 
Johann Orth — den ehemaligen Erzherzog Johann Salvator 
— vor dessen spurlosem Verschwinde» Kunde gaben. Bei 
dieser Gelegenheit faßt die „N. Fr. P r." die ganze Angele­
genheit noch einmal wie folgt zusammen: Vom 12. Juli 
1890 datirte ein Brief aus Pinta, worin Johann Orth 
seinem Wiener Vertreter anzeigte, daß er nach Entlassung 
aller seiner SehifsSossiziere im Begriffe sei, als sein eigener 
Kapitän und Offizier mit der „Santa Margherita" die 
Fahrt um das Kap Horn nach Balparatso anzutreten 
Spätere Meldungen bestätigten, daß die „Santa Margheritn" 
mit eiltet Ladung Salpeter unter Orth's Führung am in. 
Ju l' 1890 aus dem argentinischen Hafen Euseuada nach 
Valparaiso ausgelaufen sei. Seitdem fehlte jede beglaubigte 
Knude über Johann Orth. Besorgnisse um bas Schicksal 
Orth's wurden aber erst zu Anfang November 1891 laut, 
nachdem die Zeit, binnen welcher die „Santa Margherita" 
in Valparaiso hätte eintreffen sollen, längst verstrichen war. 
Schon damals hegte man die Befürchtung, daß das Schiss 
in einem der Orkane, die im August 1891 am Kap Horn 
und im Fenerland-Archipel gewüthet hatte», zn Grande 
gegangen und daß Kapitän Orth mit seiner Mannschaft 
dabei um's Leben gekommen sei. Später hielt man es für 
möglich, daß er den Namen des Schiffe« während der Fahrt 
geändert habe, tim ans irgend einem Grunde jede Spar 
hinter sich zu verwischen, oder daß er das Schiff verkauft, 
um sich einem anderen Unternehmen zuzuwenden. Alle diese 
Annahmen erwiesen steh aber als itilstichhaltig, und auch das 
Gerücht, daß Orth unter anderem Namen in chilenische 
Dienste getreten sei und an dem Bürgerkriege in Chile theil- 
genommen habe, bestätigte sich nicht. Vielmehr machten es 
die Nachforschungen, welche die österreichisch - ungarische 
Korvette „Saida" in der Magellanslraße und am Kap Hora 
anstellte, fast zur Gewißheit, daß Orth mit den Seinen 
dort in einem Orkane Schissbruch gelitten habe. Nachträglich 
erfuhr man erst, daß Orth sich, bevor er Europa verließ, 
mit einer Dame vermählt hatte, die sich dann mit ihm au 
Bord der „Santa Margherita" befand und unzweifelhaft 
fein Schicksal getheilt hat. Nachdem der Verlust de« Schisses 
sichergestellt war, ist die Versicherungssumme für dasselbe 
von der Gesellschaft dem Wiener Vertreter Orth's ausbezahlt 
worden. Bei diesem liegt auch das Testament, welches Orth, 
bevor er die österreichische Heimat verließ, abgefaßt hatte. 
Eröffnet kann dasselbe aber -erst nach der Todeserklärung 
werden, und zum Zwecke einer solchen sind, soviel man weiß, 
bisher von Seite der Familie des Verschollenen keine 
Schritte unternommen worden. In  erster Reihe berechtigt 
hieztt wäre die Mutter, die uenuittwete Großherzogin Maria 
Antonia von Toskana, die 78 Jahre alt, ans dem Schlosse 
Orth bei Gmunden lebt, von welchem ihr jüngster Sohn 
den bürgerlichen Namen annahm, und die inzwischen den 
Schmerz erleben mußte, noch einen zweiten Sohn, den Erz­
herzog Karl Salvator, durch den Tod zn verlieren.

— D ie  E foo ln-fl in 9Iiif)l< iiit>. Unbekümmert 
um die Cholera läßt nunmehr der Gouverneur von Nischtii 
Nowgorod die berühmte große Messe eröffnen, die jedesmal 
4—500.000 Menschen aus Europa und Asien zusammen 
führt, und so der Cholera die geeignetste Grundlage zu 
weiteren Fortschritten bietet. Aber es sind ja alle Vorsichts­
maßregeln getroffen, und am Montag gab es „blos" 29 
Ehokcrakranle in der Stadt. Euter Btättermeldung zufolge 
hat der Gouverneur anläßlich ihm zugegangener anonymer 
Drohbriefe erklärt, er werde gegen Ruhestörer militärisch 
einschreiten und die Aufwiegler sofort aufknüpfen lassen. 
Nach einer 'Meldung wurde ein Commis, der zwei au der 
Cholera erkrankte Arbeiter am Wolga-Ufer hatte aussetzen 
lassen, zu drei Monaten Gefängnis net urtheilt; die Leute, 
welche den Befehl des Commis ausgeführt hatten, wurden 
als Bedienstete in das Hospital eingestellt. Ans verschiedenen 
Wolga-Dampfern kamen Ruhestörungen vor. Die meisten 
Dampfer fuhren unter gelber Fl agge, zum Zeichen, daß sie 
verseucht sind. Aus den Dörfern des Gouvernement Ssarn- 
tow wird die Vertreibung der Aerzte durch das Volk ge­
meldet. Im  Dorfe SreVnaja Achtuba (Astrachan) wurde 
das Gemeindehaus und die Apoth.ke zerstört, der Feldscher 
und der Apotheker gelobtet, während der Pope mit Müh« 
Mißhandlungen entgiciig. I n  Rowno ermähnte der katho­
lische Priester die Gemeinde von der Kanzel herab, den 
Aerzten zn vertrauen und den wahnsinnigen Gerüchten nicht 
zu glauben. Stillschweigend verließ W  Bois sofort da« 
Gotteshaus. I n  sämmtlichen Wolgastädten herrscht die er­
bittertste Stimmung. In  Zart)sin wurde ein Sanitätsarzt 
aus dem Markte, wo er die Lebensmittel besichtigte, von 
einem Strolch geschlagen; in Kamyschin haben die Vor­
kehrungen gegen die Cholera eine feindselige Stimmung 
unter der Bevölkerung hervorgerufen; in Wolsk wird jede 
Minute der Ausbruch von Unruhen befürchtet und nach 
ChwakynSk mußte ein Bataillon Soldaten abgeschickt werden, 
um die in Gefahr befindliche Ordnung und Ruhe ausrecht 
zu er halten. Tie Behörden stoßen ollerwärts aus Wider­
stand seitens der Bevölkerung.

■fr- E i»  Riesenthurm soll nun doch in 2 h i e a g o 
errichtet werden und zwar einer, der 1492 Fuß hoch sein 
soll; es hat sich nämlich dieser Tage unter dem Namen 
The World’g Columbian Tower Association in Chicago ctllf
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cfeflfchcist qcbilbet, welche biv“ Unglaubliche mit Hilfe 
tes Aktienkapitals von G'/a M illion Dollars z» Wege 
tilgen will. Der „Himntzlstürmer" soll bis 511111 Mai 1893 
lleiibct sein. Als Lage ist bas Smistr in der Nahe der 

' >clta»sstellungsanlage» auserkoren, ronhmib Stahl 1111b 
listn das Material bilben sollen. Am Sockel soll der Riese 
‘ ne Flache von 500 Fuß im Durchmesser bebccke», während 
\ icn, in ber luftigen Hohe von 1493 Fuß bic Statue des 
I olunibne auf einer biainetrale» Sphäre von 53 Fuß 
I voncit soll. Am Fuße bee • Ricsenthurmes beabsichtigen die 

nternehmer vier je siebenstöckige Hotels zu errichten, welche 
I stimme» 3000 Zimmer enthalte» sollen, außerbem sollen 

cse Holelgebäude Läden, Bureaux, Speisezimmer 11. s. w. 
I ifweisen. Auf den Dächern der Hotels beabsichtigt man 

längende Gärten von Babylon" einzurichten. Ganze Reihen 
lchcr Tcrasic» sollen bis zu jenem Theil des Thurmes 
hren, von welchem ans sich derselbe spiralförmig erhebt, 
ingö 11111 den Hauptschacht des Thurmes wird ein Doppel- 
leise angebracht, auf welchem man mittelst einer elektrischen 
isenbahn bis zur Höhe von 1300 Fuß gelangen wird. 
ie Bahn wird sich spiralförmig 11111 den Thurm winde» 
ib eine dreiprozentige Höhensteigung zu überwinden haben, 
ie äußere Länge der Bahn wirb sieben englische Meilen 
itragcn, so daß man im Ganzen eine luftige Fahrt von
I Meilen beim Bestieg des Thurmes niitlnachen kann. 
ie Gesellschaft beabsichtigt, so großartige Vorkehrungen in 

■vzug ans Beförderung zu treffen, baß volle 100,000 Per­
ne» die Spitze des Thurmes an einem einzigen Tage 
■suchen können.

— E in e  L iebes tragöd ic , die sich dieser Tage in 
0 gg i a  abgespielt, hat dort und in ganz Italien Aufsehen 
regt. Der junge und reiche Bicomtc Francesco D 0 » a-
0 u i hatte sich schon lange bemüht, die Liebe ber bilb- 
jöncii T  0 nt 111 a s i 1111 b i L a l l n ,  der Tochter eines 
»fachen Gaslwirthes in Vico Garganico zu gewinnen. Die 
6jährige. Toinmasino war in der. ganzen Provinz wegen 
im  classischen Schönheit berühmt und gefeiert; die reichsten
II b vornehmsten junge» Leute aus Foggia boten ihr Herz 
nb Hand au, aber Tonimasiua wies hartnäckig alle Bc- 
erber zurück. „Zum Heiraten bin ich noch viel zu jung", 
> lautete stets ihre Antwort. Aber zum Lieben war sie

I ffenliar nicht mehr zu jung, und sie, die sich weigerte, in 
hren dos Weib eines biederen Bürgersmannes zu werben, 
nrde in Uuehren die Geliebte des galanten Francesco v. 

s onadoui. Freilich hatte er ihr versprochen, sie bald als 
ine Galli» heimführen zu wollen. Das ließ der Herr 

i licomte aber hübsch bleiben und war sogar kühn und (eicht- 
iiiiig genug, sich öffentlich der Gunst zu rühmen, die ihm 

I .111 der angeblich unnahbaren Tonimasina zntheil geworben.
Solche Pladchcn küßt man wohl einmal, aber man heiratet 

je nicht," fügte er in trockenem Tone hinzu. Der Herr 
J licunitc mochte nicht bedacht haben, daß „solche 'Mädchen"
1 anchmal sehr gefährlich werben können. Als er am Diens- 
' ig, den 19. Ju li, stolz 1111b ritterlich durch die Straßen 
011 Foggia schritt, stellte sich ihm plötzlich bic schöne 
ommasina entgegen. „B u o n a  sera, S ig n o re !“  sagte sie, „ ich  
lochte ein Wörtchen mit dir reden." — „Ans dem Wege," 
hrie der Bicomtc; doch das Mädchen ließ sich nicht aus

t '.v Fassung bringen. — „Willst du die Ehre, die du mir 
eranbt hast, wieder herstelle», so gut es eben geht?" fragte 
»minasina. — „Nein!" rief Francesco. — „D u willst 
iich also nicht heiraten?" — „Nein!" — „Dann will ich 
ir nur sagen, daß b» trotz deiner hohen gesellschaftlichen 
: tclliuifl ein Lump bist, ltnö ein solcher S c h u f t  ist nicht 
icrlh, daß er lebt. „ Buona sera, S ig n o re !“ Sprach's und
1 e |3 betn V i c o m t e  e i n l a n g e s  S t i l c t  i n Die 

I m s t ,  so baß er blutüberströmt zusammenbrach und schon 
ach wenigen Minuten todt war. Tommafina betrachtete 
.icheind die Leiche und stellte sich dann freiwillig dem Richter.

Vom Büchertisch.
„ D e r  S te in  der W e ise n "  eröffnet sein soeben zur Ausgabe 

l0iigtco£l5. Heft mit einer vorzüglichen Abhandlung iibvr „Spielkarten", 
elcher 10 Abbildungen beigegeben sind. Hieran sch.ießt eine ausführliche 
arlegnng Über die „Weißglasfabrikatiou". Was hierbei ain meisten 
rbiliffk, ist die erstaunliche Zahl von Abbildungen. W ir haben deren 
i Texte und auf einer separaten B.ilage zusammen 77 gezählt. Schwerlich 
ird es viele Fachwerke iiber diesen. Gegenstand geben, welche ein so 
iches Jllnstratiousmaterial enthalten; hier drängt sich dasselbe in einer 
nzigen Abhandlung zusammen, womit „Der Stein der Weisen" seine 
ißergewöhnliche LeistnngSsähigkeit bethätigt hat. Bon den Weiler, n Anf- 
tzen sind Hervorzuheben: „Die Schulen in der Reitkunst" (11 Bilder); 
Die Anzucht der Schmetterlinge aus Raupen und die Ranpensammlung" ; 
Die Anffangstangen der Blitzableiter"; „Rene Telephonapparale"; 
Local Flaininenbilder" u. s. w. Alle reichlich illustrirt und ebenso be- 
hi’end als anz eheud geschrieben. „Der Stein der Weisen" (A. Hartleben's 
erfag in Wien) ist anerkannt ein so Isichtiges und gemeinnütziges, 
terarisches Unternehmen, daß cs schier überflüssig erscheint, auf seinen 
diegenen Leistungen immer wieder hinzuweisen.

A . H artleb en 's  V e rla g  in  W ie n , Pest und Leipzig.
ouristeu-Karte von Rieder-Oesterreich und den angrenzenden Gebieten, 
in Maaße 1 :375.000. Dritte Auflage. In  elegantem Leinwand Carton, 
ctav. Preis: 60 kr. =  1 M . 10 Pf. Diese, nunmehr in dntter 
uflage vorliegende, eingehend revidirte „Touristen ° Karte von Nieder 
esterreich", welche, wie der rasche Absatz zeigt, einem wirklichen 
iedarfe entspricht, tonnen wir allen Wanderlustigen als gute und 
'rläßliche UcbersichlSkarte bestens empfehlen. Die Karte ist bis 
ns den letzten Tag genau revidnt und in Evidenz gehalten und 
cäsentirt sich durch ihre gefällige typographische Ausstattung höchst vor- 
»eilhafl; sie ist in bequemes Taschenformat gefalzt und in elegantem 
.'inwand-Carton. Bei dem billigen Preise von 60 kr. — 1 M . 10 Pf# 
irfte sie daher einer weiten Verbreitung sicher sein.

Neuester Plan von Wien mit Angabe der Renen Bezirkseinlheilung 
nd der früheren Geineindegrenzen nebst vollständigem Straßen-Ber- 
ichniß. Aiaßstab 1:20.000. Format 1 Quadratmeter. In  Öctav-Format 
irtouirt. Preis 1 f(, =  1 M. 80 Pf. Man ist Überrascht von der 
lllle des Gebotenen, denn sobald man nur die zweite Seile des, diesem 
uesten Plan von Wien beigegebenen Te^tbogeus aufschlägt, findet man

werthvolle -statistische Dalen, sichtlich aus neuesten ofsiciellen Quellen ge­
schöpft, praktisch einander gegenüber gestellt. Da giebt es Ausschlüsse 
über die Einwohnerzahl, Größe, Sprachenverschiedenheit, Gloubeiisvev* 
hältnisse, wieviel ledig, verheiratet, Kinder, Analphabeten und Alles im 
Vergleich mit anderen Welt- und Großstädten! Dazu das umfangreiche
Verzeichniß aller Gassen, Straßen und Plätze, sowie besonderer land­
schaftlicher Punkte mit Angabe des Bezirkes, sowie des Kartenseldes. 
Ueberdies bietet der Teztbogen noch die Angabeder Bahnhöfe — es giebt 
deren weit mehr, als inan bisher (sieben) angenommen — Brücken, 
Ueberfnhrcn, Länden, Hotels, Gasthöfe und last not least der Tram­
way-Signale beider Gesellschaften. |$3nS den Plan betrifft, so ist 
derselbe einfach „prächtig." Wie gerne weilt das Auge auf dem in 
Karmin ausgeführten Hänsermeer, in den sonnigen, grün gegebenen 
Auen, Feldern, Wiesen, in den dunkelgrün gehaltenen, großen Wäldern! 
Wie anniuthig diinkt uns die Schrift, in ganz neuer Manier, wie 
vollständig ist der Plan, denn die neuesten Gassen findet man eingezeichnet,
nach welchen man in anderen Plänen, vft unter Mitwirkung technischer,
„berufener Organe" ausgeführt, ganz vergeblich gesucht hat. Der Plan 
reicht diagonal von Weidlingbach bis Schwechat, von Kalksburg bis 
in's Marchfeld, ist in keneswegs störenhe Felder getheilt, kann ob seiner 
Reichhaltigkeit, Lroßen Maßstabe«, seiner Zeichnung nach Norden auch 
als Touristenkarte und selbst H  Schulen Verwendung finden. Ein ge­
diegene«, billiges Werk, nicht marktschreierisch, aber elegant ausgestattet 
ist dieser Plan.» >  |  .

A. Hartleben's Neue Reisebücher. Unterwegs, Schilderungen und 
Natnransichlen von den beliebtesten Reisewerken. Sechster Band. Die 
Kärntner Pusterthalbahn (Klagenfurt—Franzensfeste.) Kärntner Seen.— 
Hohe Tonern—Ampezzäuer Dolomiten. Von A. v. Schweiger Lerchenfeld. 
M it 48 Abbildungen iirf Text, 15' Tonbildern und einer Orientirungs- 
karte. 11 Bogen. Oclav. Geh. 1 fl. ==. 1 M . 80 Pf. Dieser neueste 
Band der mit uiigetheiltem Beifalle aufgenommenen Hartlebenschen 
Collcctioil neuer Reiseb.ücher behandelt eine der bevorzugtesten Reiserouten 
in unseren Alpen — die Kärntner Pnsterthalbahn — welche mitten 
durch die herrlichsten Gegenden des Hochgebirges führt. Jeder, der über 
diesen Sachverhalt nur halbwegs orientirt ist, weiß, um welch großartige 
Schaustücke es sich hier handelt: Auf der einen. Seite der vergletscherte 
Hochzng der Tauern mit Heiligenblnl Und dem Großglockner, die ge­
priesenen Thäler, welche sich um Windisch Matray öffnen und zu ihrem 
imposanten Hintergründe den Großvenediger haben; auf der anderen 
Seite die wunderbaren Gestaltungen der Dolomiten. Kein Bereich in den 
Ostalpcn erweckt so viele bestrickende Erinnerungen als jene grotesken 
Felüinassen, v. eiche sich zwischen dem Pnsterthale und Cortina d'Ampezzo 
erheben, mit den spiegelnden Seen unter den jähen Gemäuern und dem 
Waldesdunkel um einsame Siedelungen. M it bekannter Virtuosität hat 
es der Verfasser und altbewährte Alpenfrenud verstanden, den Dingen, 
welche er dem Leser vorführt, eine eindrucksvolle Plastik zu geben und 
sie in Bezug auf ihre abwechslungsreiche Erscheinung nach Form und 
Farbe meisterhaft zu schildern. Da alles touristische Beiwerk absichtlich 
vermieden wurde, empfiehlt sich das Bändchen vornehmlich für Eisenbahn­
reisende, welche an der Hand einer anregenden Lectüre in großen Zllgln 
die Gegenden, welche sie durchreisen, kennen lernen wollen. W ir können 
das fesselnde, mit Bildern reich ausgestattete Buch nur wärmstens empfehlen.

(Eingesendet.*)
j r  All die bekannte Ehrenhundefamilie!

Es thut mir leid, auf die bekannte Ehrenhundefamilie und deren 
freche und.schmutzige Gesellschaft nochmals zu.Uckkomnien zu müssen.

Weil diese unschuldigen Welrbeschmutzer nicht lesen und schreiben 
können, darum können sie gegen die frechen Lügen ihres Ziehvaters auch 
keine Einsprache erheben, vor allem, daß nicht ihrer 3, sondern ihrer 6 
waren.

Nun sei hier festgestellt, daß durch circa L-Monate 6, durch 4 Mo­
nate 4, in letzter Zeit 3 Hunde und 2 Kötzer/ der Herr Gemeindediener
sein Eigen nennt. *

Um theilweise der Hundesteuer zu entgehen, hat er den alten Schecken 
dem Wasenmeister abgeliefert. Die Hnndemutter ist aber doch älter als 4
oder 6 Monate ?, oder sind Hunde des Gemeindedieners steuerfrei? Wie
kommen alle in diesem Stadttheile Wohnenden dazu, sich solche Unanständ­
igkeiten von einem Gemeindediener gefallen zu lassen? Warum hat man 
nicht den Muth, ihn von berufener Seite in die gebührenden Schranken 
zu verweisen?

Verschörieruitgsiiereirt.
Da bei der nassen Witterung mib bei bet gcgenroär« 

tigcn Ausdehnung des Wegn-tzes die Erhaltung desselben 
immer schwieriger wird, so bittet die Bereiusleitnug die ge­
ehrte» 'Mitglieder und Sommergäste, den Berei» durch srei- 
roillige Beiträge in ausgiebiger Weise unterstütze» zu wollen.

Außer bei» Spenbeubuche, welches die Bereinsleitung 
bin geehrten Mitgliedern und Svuiniergäste» zusenden wird, 
liegt behufs Uebernahme van Unterstützungen ein zweites 
Sammelbuch auf: bei Herrn Reichenpfader. (Obere Stabt).

F ü r  t i e  V c re -n s le it» n g :
Fran z  L tc in in g e r, D r .  A n to n  R iedel,

.Kassier.    Vorstand.

Zurückgesetzte Seidenstoffe mit2#«/,-auy,%nnb
e»0 °/ö d fiibatt auf die Ortginal-Pretse vcrs. mcter. und vobcu-- 
mcije ppeto* und, zotlsrei du- Seide» Fabrik G. Henneberg (Ä. u. Jf. 
Hoslirf.) Zürich .'Muster Umgehent>. Briefe kosten 10 kr. Porto. 2

E in  sehr angenehmes

Erfrischittigs- mrd Tischgetrank
is t in  der

heissen Jahreszeit
Kronprinzessin1
S te fa n ie n s !

anerkannt 
b e s te r  ~W ien  X

sowohl a lle in , als mi W e in , Zucker, .F ruch tsä ften , Coguac 
ätc. gem ischt.
Vorräthig in den

’alwasserliauillnnpii, A noM en , Restanrationeu etc.
Haupt-Niederlagen für Waiohofen und- Umgebung bei den Herren: 
MORIZ PAUL, Apotheker u. GOTTFRIED PRIESS Wwe., Kaufmann

*) Für Form und Inhalt ist die Schriftleitnng nicht verantwortlich. 
Dieselbe betrachtet überhaupt die Angelegenheit mit dieser Erwiderung de» 
Einsenders als erledigt.

Wochenmarkts-Getreide-Preise.
I SS u

e ~
o
%

= Z o i 5  o
A m tlich  erhoben 'S "» 6 w 1

f - " 00 ^  8  00
8 (M

| 8 % 5 sL

fl. ! Ir. 1 fl. kr. \ fl- 1 fr ‘Weizen Mittelpreis >/, Heltol. I 3 i 42 8 75 1 j r~
Korn „  „ 1 3 1 05 , 8 65 i 1 14
Gerste „ . . „ I 2 ( 85 1 6 40 — 1 —
Haler „ . . „ 1 1 1 40 i 5 40 1 -

victualie,»preise A 1
‘o
s

<5 d

ö. kr. d. kr.
Sponsertet . . . . © tllrf 70 7
Gest. Schweine . . . Äilogr. 50 ! — —
Exiramehl . . . . 20 ! — 20
Mnndmeht . . . . 19 ! — 17
Semmelmehl 18 ! —- 16
Pohlniehl , . . . 16 1 — 14
Kries, schöner 20 | _ 20
HanSgrie« . 20 ; 17
Graupen, mittlere . 32 ! 20
E rb s e n .................................... Liter 20 . 26
Sinsen . . . 28 1 36
B ohnen..................................... 12 1 16
Hirse . . . . 18 18.
Kar,ossel . i / „  Hectoliter 32 2 12
Eier . . . .  9 Stück 20 20
Hühner . 1 48 50
Tanken . . . . Paar 30 ' 33
Rindfleisch . . Kiloar. 60 j 64
Kalbfleisch . . . . o 60 58
Schweinfleisch geselchte« 80 60
Schöpsenfleisch. . . . — 43
Schweinschmalz 80 ' 74
Rmdschmalz . . . . i 05 1 20
B u t le r ..................................... 92 ! 80
Milch, Obers . . . . Liter. 24 18

- kuhwarme 8 — 10
- abgenommene 5 — 5

Brennbolz, hart »ngeschw. K.-M. 70 4 50
„ weiche« . 2 40 3 50

Feilbietung 
beweglicher Sachen.

Von dem f. t. Bezirksgerichte Waidhofe» n. d. Abbs 
wird zur Vornahme der freiwillige» Feilbietung der in den 
Nachlaß des am 9. Juni 1892 zu St. Leonhard n. Walde 
verstorbenen H. Pfarrers Johann  H örtlehner gehörigen 
auf 322 fl. 63  kr geschätzten Gegenstände, nämlich:

3 Anhe, 4 Schwebte, diverse Haus-, 
Wirtschafte- u. Wohnungseinrichtung,
und der auf 47 st. 50 Kr. geschätzten 

Mcher
der 6. Angust 1892 als erster und der 2 0 . August
1892 als zweiter Termin mit dem Beisatze bestimmt, daß 
selbe bei der zweiten Feilbietung auch unter dem Schätzungs­
werte verkauft werden.

Kauflustige haben an diesen Tagen jedesmal präcise 
um 1/a9 Uhr vormittags im Psarrhose zu S t. Leonhard 
am W a ld e  zu erscheinen.

W aidhofen a. d. Ybbs, am 20. J u li 1892.
Der k. k. Bezirksrichter:

783 3-i Dauer m- p-

Der

zweite Iferdemarkt
in Waidhofen a. d. Ibbs

findet am

27, September 1892
statt.

Das Standgeld für Pferde (auch 
Fohlen) beträgt per Stück 20 kr. 

Das Nähere enthält die ausführ­
liche Kundmachung vom27. März 1892.

Ztadtrath Waidhofen a - Ubbs,
am 18. Juni 1892.

Der Bürgermeister:
Julius Jar, m. p.

^



%r. 81. „Bote von der Mbs." 7. Jahrgang.
Eine schöne 7 84  0 — 2

Hommermohmmfl
(ifstehciib aus 4 ZimiiiAn» Küche linb Dienstbotcnzimiuer 
mit Gartenbcnützuug ist zu vermietljcn. ■— Auskunft in der 
Verwaltungsstelle dieses Blattes.

san itä tsbehörd lich  geprü ftes
ZahnputzmittelSarg’s

I

A L O D O N T
zu haben bei a llen Apothekern umi Parfumeurs

1 S tück 35 k r , 486 24— 20
In W aidliofen a. d. Ybbs bei H rn . G. B itte rm a n n .

l i t  « H U
ober

Wühle mit Sägewerk
lvivb von kantiorrssähigcm Pachter z» pachten, ebent. 311 
kaufen gesucht. Näheres in der Verwaltungsstelle d Bl.

Sprachlehrern»
bcr englischen unb französischen Sprache, aus der Schweiz, 
ältere Dame, musikalisch, sucht Stauben, auch gegen niöbl. 
Kabinet, Pension oder theilweise Verpflegung. Adressen Mme. 
Jaccard, Waidhofe», Leiten Feldgasse Nr. 85.

Forstpraktikant.
Bei der fürstlich Orsini-Rosenbcrg'schen Forstverwaltnug 

in Höllenstein wirb ein Forstpraktikant, bcr sich für eine 
Forst- ober Hochschule vorbereite» will, aufgenommen. Näheres 
heim Oberförster Neinhold in Höllenstein a. b. Ubbs.

• i  < - »

9" (Vf

äs ~

Ich zeige hiermit an, daß mit 1. October b. I .  ein
neuer

Lehrenrs für Anfänger
in meiner französischen Sprachschule beginnt. Aufiiahius- 
bedingungenrmbsolvirte 4. Bolksschnlclasse.

Mary Clima,
k. f. Professorswitwe 

gepr. Lehrerin der franz. u. deutschen Sprache.
Anmeldungen: Obere Stadt Nr. 12.

E i n l a d u n g
zu dem bei

H . Ripka in Amstetten
stattfindenden

*»@@eeeeeee#e#e#ee#
zKostKegelscheiben •
eeeeeeeeeeeeeeeeeee

Dasselbe beginnt

Dienstag, den 19. In li 1892.
Bei diesem Bcslkegelscheiben werden außer de« nachstehenden 

8 Besten noch
250 fl. an Hebgeldern vertheilt.

Jene Treffer, welche ein Best gewinnen, haben keinen 
Anspruch auf Hebgelder. “ a&Q

- — # #  B e s t e :  > f # -----------

776 3 - 3

1. Best 12 Stiles k. f. Ducale».
2 . „  10 „  bto.
3. „  8 „  bto.
4. „  6 „  bto.
5. „  5 „  bto.
6 . „  4 „  bto.
7. „  3 „ bto.
8 . „  2 „ bto.

Geschoben wird nu ©oiiii. und Fe in tagen von 12 N h r m ittags
b is  nbcnbs, dann Dienstag. Mittwoch, Freitag, Sanistag von 0 Uhr 
sriih bis abends. Montag und Donnerstag wird aus Beste nicht ge­
schoben. "W Z

62212-20 Dämpfige Pferde
so w ie  a lle  H a u t k r a n k h e i t e n ,  S c h ö n h e its fe h le r u n d  G eb re ch en  
de r P fe rd e  u nd  H u n d e  h e il t  s c h n e ll u n d  g rü n d lic h  n ach  n e u e r M e th o d e  
u n d  M e d ik a m e n te n  s a m m t s c h r if t l ic h e r  O rd in a t io n  gegen  4 G u ld e n  
H o n o ra r  F . B a r t h ,  4 0  J a h re  p ra k t is c h e r  T h ie ra r z t ,  W i e n ,  I .  
E l i s a  b e t h  s i r a s s e  3.

Jdjme und Keöiste
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 382 0-89

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  Merchlnwslri
stabil ttt Wai-Hafen, oberer Ztadtplatz

im Hanse des Herrn M. Z o m m e r.

§0000900000000000000000000

^  Sage-Wasthinen und 
Kolzliearkeitungs-Maschinen

je Der Art bau t a ls  allein ige S pecialität in höchster Vollkommenheit die

Deutsch-amerikanische Maschinen-Fabrik

Ernst Kirchner & Co., Leipzig
Filiale: WIEN, I., Tuchlauben 14/16, Mattonihof.

soeoesosooosoisoeooooooooooooooooooopooooi

findet in 
Aufnahme.

Ein Lehrjnnge
Jaaersberger's D on ip fbäcke ie i sch

670 0

! Gefrornes!
J u s  uoi hkljige Doslrltniig audj in Honucil. 

Ausserdem im m er frisch zu  haben:

Backerei und Torten a ller Ar
Doiibotm, Lompote und Marmeladen. 

Feinsten Feblrnchen, Aonig nn- IVitrijonum
Hochachtungsvoll

Leopold F r i
669  0 — 6

Untere Stadt Nr. 70.

Neue Görzer Kartoffel
p i\  100 Silo in Säcken 5 st. 50 Uv.

6 6 5  10—5 Versandt pr. Bahn-Nachnahme.

H . H  Ü i r  E L ,  G ü  R  Z
Obst- und Kartoffelhaudlnng.

D am en -R eg en m än te l, Jaquets, (Jacken), 11 
K le id e r, ganz neue aus guten  Stoffen erzeu  

v e r k a u f t  w i r k l i c h  b i l l i g  d i e

Firma Carl Wagmeister
L i n z ,  I _ i a n . c 3. s t r .  S O .

D ieselbe übern im m t auch A u fträ g e  fü r sj 
te re  L ie fe rz e it  und g a ra n tir t  fü r  solide.«

A usführung. 786 a

E U S T E IN

m

#  tisssaxa

welche seit 20 Jahren bewährt und van hervorragenden Aerzten
als leicht abführendes, lösendes M it te l  

empfohlen werde»,
stören nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. Der ver 
zuckerten Form wegen werden diese Pillen selbst von Lindern ge.n 
genommen. Ncustcm'S Elisabethpillen sind durch ein sei,

eine Stolle 6ic -t Schachtel,i, demnach I2t> P ille n  ent­
h a lt, kostet m ir I fl. v. W .

Jede Schachtel, aus bei die Firmat Apotheke 
„ " « 'in  heiligen Leopold" nicht sieht, mit
emf bei Rncheite mit nuferer Lchntzmarkc in rothem  
Druck nicht versehen, ist ein Fa lsifieat, vor dessen A» 

kauf das Publikum geiuaviit luivb.
®6 's S '"1" '  3" beachten, dasi man nicht eil 

1 »  W 'thlm , gar keinen Erfolg habenden, ja gera 
bc«.u Ichädliches Präparat erhalte. Man verlang, 

ausdrücklich N e u Ü e in 's  (s lifY ib c th p illc u ; diese sind ans dem 
Umschlage und der Gebrauchsanweisung mit obcustehcudcr Unter

schrift versehen. 633 15—IE M

Hanpl-Aepot in Wien:
Apotheke „Zum  heiligen Leopold" des P H . Nensteiti,

Stadt, Ecke der Planleu- und Spicgelgasie.
Jn W liidh ofen  n. d. Abbs bei Herrn ApothekerAtorizPaul.

I

Warnung!

Ehren-Diplom
Agram. 1891. Goldene-M eilaille

Tem esvar.

K w y d a ^ s

Restitutiorisüuid
WascliwassGr für Pseröe. Preis einer FlaschG 1 fl. 40 kr. ö . l

- - Ä s

I

S e it 3 0  J a h re n  in  Hof-Marställen in  Jon grösseren Stallungen 
M ilitä rs  und  Civils im  G i b ra m  li,  z u r  Stärkung vor und  Wiec 
krä ftignng nach grossen Strapazen, t r i  Verrenkungen, V 
Stauchungen, Steifheit der Sehnen ■ m ., Im f i i l i ip t  d a r  P fe rd  j 

hervorragenden Leistungen im  T aining.

Man achte geti. a u t ob ige  Schutzmarke und ve rlange  ausdrückli«
Kwizda s Restitutionsfluid.

______________Zu beziehen ln den Apothekon und Droguori on.

H A U P T - D E P O T  601 2 0 -  I

Franz Job. K wizda,
k. u. i .  östorr. und k. ruaän. Hoflioforant, Kroisapothokor, Kornouburg bol Wif I

Visitkarten
in der BncMrnckeiei

sind schnell und hi
ft. Henneberg zu |)äi)811,

Herausgeber, verantwortlicher Schriftleiter und Buchdrucker! Zlntou u. Hhnntbrrg in Waidhofen a. b. "Für Inserats ist Die Schriftleitung nicht verantwortlich.


